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Vorwort


Der Lebensbaum der Kabbala ist ein Symbol, das sich aus dem Weltenbaum als der Verbindung zwischen Himmel und Erde entwickelt hat. Der Lebensbaum entspricht daher dem Weltenberg, der Himmelsleiter, der Pyramide und ähnlichen Symbolen.


Dieser Weg von der Erde zum Himmel, von den Menschen zu den Göttern, vom Diesseits zum Jenseits ist sozusagen zur leichteren Begehbarkeit in Stufen eingeteilt worden, die oft den Planeten gleichgesetzt worden sind. Diese Stufen sind die Sephiroth des Lebensbaumes, die Zweige des Weltenbaumes, die Sprossen der Himmelsleiter, die Stufen der Pyramide usw.


Aus dieser Einteilung in qualitative Schritte hat sich mit der Zeit ein System entwickelt, das eine Struktur darstellt, die man in allen Dingen wiederfinden kann – wirklich in allem: von dem Aufbau eines Staubsaugers über die Deutsche Verfassung bis hin zu der Evolution des Einzellers. Diese Struktur und seine Anwendung habe ich ausführlich in meinem Buch „Logik und Wirkung der Analogie“ beschrieben.


Die ersten Traumreisen zu dem Lebensbaum habe ich ca. 2005 zusammen mit meinem Freund Jörg Wichmann unternommen. Die damals gefundenen Bilder und Einsichten habe ich nun (2022) durch weitere Traumreisen ergänzt.


Auf diesen Traumreisen erscheinen bisweilen verschiedene Szenerien, die jedoch lediglich verschiedene Bilder für dieselben Grundstrukturen sind, die lediglich auf verschiedene Weisen beschrieben werden.


Diese Traumreisen von Jörg und mir sollten nicht als die einzige Wahrheit aufgefaßt werden, sondern möglichst durch eigene Traumreisen ergänzt werden, da eigene Erfahrungen stets lebendiger sind als Erfahrungsberichte von anderen und oft auch noch andere Eigenschaften des betreffenden Bereiches auf dem Lebensbaum deutlich machen.


Meinen bisherigen Erlebnissen zufolge ist der kabbalistische Lebensbaum etwas, das aus sich heraus existiert, was dazu führt, daß die Traumreisen verschiedener Menschen zu dem Lebensbaum sich nicht widersprechen, sondern lediglich verschiedene Aspekte von ihm oder verschiedene Blickwinkel auf ihn darstellen.


Derartige Traumreisen lohnen sich auf jeden Fall, da dadurch die Struktur des Lebensbaumes deutlich lebendiger wird als nur durch die rein verstandesmäßige Beschäftigung mit ihm.


Man kann die „Früchte des Lebensbaumes“ nur dann ernten, wenn man selber selber auf Traumreisen zu ihm geht.




1. Element:


die Sephirah Malkuth
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1. Traumreise (Jörg und Harry)


Wir gehen durch das imaginierte Tor mit der Aufschrift „Malkuth“. Wir sehen einen Wald, in der Mitte einen Baum mit sehr dickem Stamm und riesigen Wurzeln – offenbar der Weltenbaum. Ein Eichhörnchen rennt den Stamm hinauf: Ratatoskr („Nagezahn“) aus der germanischen Mythologie, der an dem Weltenbaum hinauf- und hinabläuft – vielleicht ein Symbol für die Lebenskraft.


Es sind die verschiedensten Tiere und auch Elfen in dem Wald, aber es geschieht nicht viel. Wir spüren in dem Baum ein Wesen, das eine Ausstrahlung wie ein Engel hat, aber es geschieht nichts – aber der Baum strahlt Ruhe und Festigkeit und Standhaftigkeit aus.


2. Traumreise (Harry)


Ich imaginiere den kabbalistischen Lebensbaum und konzentriere mich auf Malkuth. Ich spüre in diese Sephirah hinein. Ich spüre Festigkeit, Bodenständigkeit … ich bin präsent … ich bin hier und jetzt …


Da ist noch so etwas wie Ernst, Aufrichtigkeit, so etwas wie „die Dinge sehen wie sie sind“, sich nichts vormachen … Das ist im Grunde die traditionelle „Tugend“ von Malkuth: Unterscheidungskraft.


Dinge auf den Punkt bringen.


… … …


„Adonai ha-Aretz, Aspekt Gottes in Malkuth – magst Du mir etwas sagen oder zeigen?“


„Das funktioniert nicht, wenn in Dir noch etwas Rastloses ist.“


„Hm … ja, ich sehe, was Du meinst. … … … Ist es jetzt besser?“


„Ja.“


„Gibt es etwas, was Du mir sagen oder zeigen kannst?“


Ich sehe eine Kugel … eine große Kugel … das ist die Erde … ich spüre die Gravitation, die diese Kugel zusammenhält … Schwere … eine materielle Form … Erdung …


„Sehe ich schon das, was Du mir zeigen willst, Adonai?“


„Schau weiter.“


„O.k.“


Ich glaube, ich habe es jetzt erkannt: Malkuth ist der einzige Bereich, in dem man wirklich etwas ganz konkret erleben kann.


„Schau weiter.“


„O.k.“


Die Konkretisierung als Materie ist das, worauf das ganze Leben abzielt.


„Du kommst der Sache näher.“


„Hm … … … Ich lebe nur im Augenblick.“


„Gut, aber noch nicht ganz angekommen.“


„Oh – jetzt ist etwas in mir aufgetaucht: Ich will leben!“


„Das ist die Essenz von Malkuth.“


„Danke, Adonai!“


„Bitte.“


… … …


„Sandalphon, Erzengel von Malkuth – magst Du dem noch etwas hinzufügen?“


„Du bist unersättlich, nicht wahr?“


„Ähh …“


„Das war nur ein Scherz …“


„Ehm … gehört Humor zu Malkuth? Und zu Dir?“


„Natürlich! Ohne Humor wird die Malkuth-Qualität zu Verbissenheit – und dann läuft garnichts mehr.“


„Hm, ja, das verstehe ich. … Gibt es da noch mehr zu sagen oder zu zeigen?“


„Ich könnte Dir die ganze Welt zeigen, aber dann würdest Du Malkuth trotzdem nicht besser verstehen.“


„Und etwas Förderliches?“


„Lache über Dich selber. Das entspannt. Und wenn Du entspannt bist, wirst Du sehr viel erfolgreicher.“


„Ja, das kenne ich. Das ist auch in der Magie so, und im Sport, in Beziehungen … eigentlich überall … Danke, daß Du das noch mal so hervorgehoben hast – das hätte ich sonst nicht bemerkt.“


„Bitte.“


„Danke. … Ho!“


3. Traumreise: Das Aussehen des Erzengels Sandalphon (Harry)


Ich könnte mir vorstellen, daß es für den einen oder anderen für Traumreisen und für Rituale hilfreich ist, den Erzengel einer Sephirah imaginieren zu können. Daher habe ich bei jeder der elf Sephiroth jeweils noch eine Traumreise angefügt, bei der ich mir das Aussehen des jeweiligen Erzengel möglichst deutlich angeschaut habe.


„Sandalphon – ist es überhaupt sinnvoll, wenn ich genauer schaue, wie Du ausnsiehst und das dann hier beschreibe?“


„Alles, was euch hilft, mit uns Kontakt auszunehmen, ist sinnvoll.“


„Es könnte ja sein, daß das, was ich sehe, ziemlich subjektiv eingefärbt ist und auch von meinen Vorstellungen und Konzepten eingefärbt ist.“


„Das wird es mit Sicherheit sein. Aber stört das denn grundlegend die Effektivität eines solchen Bildes?“


„Hm … vermutlich nicht … Und es kann ja auch jeder noch mal für sich selber schauen – und wenn er euch Erzengel anders sieht, dann eben dieses Bild benutzen.“


„Ein subjektives Bild ist zunächst mal für eine Anrufung, eine Invokation oder eine Traumreise besser als gar kein Bild.“


„Hm – das mit den „objektiven Bildern“ ist in der Magie und in der Meditation ja sowie schwierig …“


„So ist es. Es kommt nur darauf an, daß das Bild funktioniert und ein geeignetes Mittel ist, um einen Kontakt zu mir zu erhalten.“


„Ja … diese pragmatische Sicht ist hier wohl das Sinnvollste … wie es das ja fast überall ist …“


… … …


Also gut, dann versuche ich mal zu schauen, wie Sandalphon aussieht und dann beschreibe ich das dann anschließend.


Ich sehe ihn in Brautönen … wie Erde … und vereinzelt auch Grün- oder Gelbtöne wie Gras, Laub und reifes Getreide. Das erinnert mich an den Erd-Erzengel Auriel im Kleinen Pentagramm-Ritual.


Sandalphon hat große Flügel, deren längste Federn bis fast auf den Boden reichen. Er scheint ein schmales Stirnband zu tragen, mit dem er seine eher lockigen, ockerbraunen Haare zusammenhält.


Er trägt eine Kette mit einem Anhänger, der ein regelmäßiges Zehneck mit dem Symbol der Erde ist. Hm – ist das jetzt Konzept oder Sehen? Nunja, erst mal egal … passen tut's ja …


Das Gewand wird mit einem Gürtel gehalten. Er hält in der rechten Hand einen runden Brotlaib und in der linken Hand einen Kristall – es scheint ein Bergkristall zu sein. Sandalphon ist barfuß. Er steht auf einer Wiese in einer bäuerlichen Landschaft.


Seine Gewand ist ringsum mit einer Borte gesäumt, die ebenfalls in dezenten Brauntönen gehalten ist. Es scheinen Ornamente aus Kristallen und Erdschollen zu sein.


… … …


„Sandalphon – möchtest Du noch etwas hinzufügen?“


„Blicke in meine Augen.“


„Ja, gut …“


Seine Augen sind sehr intensiv und sie haben auch ein Ockerbraun als Farbe – das sieht ziemlich ungewöhnlich aus.


Wenn ich in seine Augen schaue, werde ich ruhiger, entspanne ich mich, komme ich an … komme ich zu mir … bin ich wirklich im Augenblick da … Diese Wirkung ist ziemlich groß und beeindruckend …


Seltsamerweise kann ich durch seine Augen wie in ihn hinein schauen und sehe dann alle Dinge von ihrer Bewußtseinsseite her … Es ist, als ob ich dann in allen Dingen wäre oder genauer gesagt, als ob ich diese Dinge wäre … Es zieht mich durch Sandalphons Augen in ihn selber hinein – das lasse ich jetzt mal zu … Das ist wie ankommen, ich werde ganz ruhig, ich muß nichts mehr machen oder erreichen … Es stimmt nicht ganz, daß ich in allen Dingen bin, aber ich bin mit allen Dingen verbunden – und bin trotzdem ganz in mir … ruhig, gelassen, auf eine seltsame Weise zufrieden … so als wäre diese Zufriedenheit schon immer da gewesen, nur als ob ich sie immer wieder vergessen und nicht mehr sehen würde …


„Noch etwas, Sandalphon?“


„Bleibe noch hier in mir und gehe nun zu Deinem Herzen.“


„Herz oder Herzchakra?“


„Herzchakra.“


„O.k.“


Da muß ich anfangen zu lächeln … Komisch – da muß ich an Buddha denken, wie er nach dem Erlangen seiner Erleuchtung mit den Fingerspitzen seiner rechten Hand die Erde berührt hat – das soll die Anrufung der Erde als Zeuge seiner Erleuchtung sein, aber das fühlt sich gerade anders an … als ob er sehen und bejahen und annehmen würde, daß er in dieser Welt lebt und als würde daraus sein Lächeln entstehen.


„Ist es das, was Du mir zeigen wolltest, Sandalphon?“


„Ja – wobei das mit Buddha nicht nötig gewesen wäre. Das lenkt nur ab.“


„O.k. … noch etwas?“


„Nein, das ist erst einmal genug.“


Ich gehe wieder durch seine Augen hinaus vor ihn.


„Danke, Sandalphon!“


„Bitte.“


„Ho!“




2. Element:


die Schwelle zwischen Malkuth und Yesod
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1. Traumreise (Harry)


Die Schwelle ist der Übergang vom Hier zum Drumherum, vom Jetzt zum Vorher/ Nachher, vom Außen zum Innen, von der Materie zum Bewußtsein – soweit mein Wissen darüber.


Wenn ich innerlich zu der Schwelle schauen und ihr Wesen zu erfassen versuche, sehe ich so etwas wie eine riesige, dünne, durchsichtige Plastikfolie, die sich durch die gesamte Welt zieht. Auf der einen Seite sind voneinander getrennte, feste Einheiten – das ist Malkuth. Auf der anderen Seite sind fließende Übergänge zwischen allem, Verknüpfungen zwischen allem, Bezüge zwischen allem – das ist Yesod.


Was ist der Bezug zwischen diesen beiden Seiten? Und was ist das Wesen dieser „Plastikfolie“? Mal schauen … … … Die Dinge sind ein bißchen wie Eisberge: Die Malkuth/Materie-Seite ist der kleine Teil, der über das Wasser emporagt, die Yesod/ Lebenskraft-Seite ist der große Teil, der unter Wasser ist. Beide Seiten gehören fest zusammen, beide Seiten bilden eine Einheit, beide Teile sind derselbe Eisberg – man sieht jedoch meistens nur den Teil, der über Wasser ist, der leichter ist. Die „Plastikfolie“ ist in diesem Bild offensichtlich die Meeresoberfläche.


Wie kommt diese Meeresoberfläche zustande? … … … Hm – die Dinge scheinen von Natur aus ein Innen und ein Außen zu haben.


Das ist ja auch bei der physikalischen Betrachtung der Welt so: Das, was wirklich real ist, ist die Raumzeit – sie ist zunächst einmal eine undifferenzierte Einheit. Die Krümmungen der Raumzeit – wenn man sie sich als Ebene vorstellt – sind die Energiequanten. Aus den Energiequanten bilden sich durch Verdichtung („E=m·c2“) die Elementarteilchen. Aus den Elementarteilchen bilden sich die Atome, aus denen die Moleküle und aus denen bilden sich dann schließlich alle Dinge in der Welt.


Aber was bedeutet es, daß es dieses Innen und dieses Außen auf den beiden Seiten der „Plastikfolie“ gibt? … … … Wenn ich per Traumreise auf diesen Übergang schaue, scheint mir, daß das mit dem Bewußtsein zu tun hat. Und dieses Bewußtsein kann nach zwei Richtungen schauen: Mein Bewußtsein kann innerlich in meinen rechten Arm geben und meine Finger bewegen – das ist Yesod, also das Innen. Und mein Bewußtsein kann äußerlich zu meinem rechten Arm gehen und auf ihn schauen und ihn mit dem linken Arm anfassen – das ist Malkuth, das Außen.


Diese beiden Möglichkeiten erschaffen offenbar die „Plastikfolie“. Sie ist daher keine Trennung oder etwas in der Art, sondern nur die Stelle, an der man die Perspektive wechselt: Schaue ich von außen her auf meine rechte Hand oder gehe ich innerlich in meine rechte Hand und spüre sie? Dieses Bild paßt auch gut zu dem Gleichnis zwischen der Schwelle und der Meeresoberfläche: „unter Wasser“ und „über Wasser“ ist auch ein Perspektivwechsel – und beidemale sieht man denselben Eisberg, wenn auch verschiedene Teile von ihm.


Die Schwelle kennzeichnet somit auch den Übergang zwischen dem Handeln von der Materie aus in Malkuth und dem Handeln vom Bewußtsein aus in Yesod – was die Magie miteinbeschließt.


Habe ich jetzt das Wesentliche der Schwelle erfaßt? … … … Hm – mir scheint, daß ich die Grundlage erkannt habe, aber das bei späteren Traumreisen noch andere Aspekte deutlich werden.


O.k., dann belasse ich es mal dabei.




3. Element:


der 32. Pfad von Malkuth nach Yesod
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1. Traumreise (Jörg und Harry)


Wir beginnen in der Sephirah Malkuth und suchen nach dem Tor, durch das wir auf den 32. Pfad gelangen können. Schließlich finden wir ein großes steinernes Tor und gehen hindurch. Dort finden wir wieder den Weltenbaum … wir steigen seinen Stamm hinauf; das Klettern fällt leicht – vermutlich, weil wir ja bereits die Schwelle (auf dem Lebensbaum) überschritten haben, da wir uns auf einer Traumreise befinden, und die Tor-Symbole beim Eintritt in die Traumreisen die Schwelle, also diesen Pfad darstellen. Wir steigen Blätterdach um Blätterdach empor. Nichts besonderes geschieht.


2. Traumreise (Harry)


Ich gehe innerlich nach Malkuth und verlasse Malkuth in Richtung Yesod. Dabei verlasse ich Malkuth durch ein Tor – der Lebensbaum ist wie eine Landkarte, in der man innerlich spazierengehen kann.


Wie sieht der Weg aus, den ich von Malkuth nach Yesod gehe? … Hm … komisch … Das ist ein Waldweg … Warum? Weil Malkuth Materie ist und Yeosd Lebenskraft und das ergibt dann „lebendige Materie“, also einen Wald?


Mal schauen, ob ich hier etwas Besonderes finden kann. … Die Lebendigkeit in allem ist sehr deutlich. Es ist ein bißchen so wie in dem Film „Avatar“, in dem diese Lebendigkeit als das Leuchten der Pflanzen dargestellt worden ist. Nunja, dies ist ja auch der Pfad, auf dem das Hellsehen beginnt, also das Sehen der Lebenskraft in Yesod. Das ist auch ein „nach innen gehen“. Ich wechsle auf diesem Pfad, die Richtung, in der ich im Leben blicke: In Malkuth schaue ich nach außen, in Yesod schaue ich nach innen. Während ich in Richtung Yesod gehe, werden alle Dinge immer lebendiger.


Dieser Pfad scheint auch etwas auszurichten, also etwas in eine Richtung hin zu lenken … Er ist der unterste Teil der Mittleren Säule, die oben in Kether endet. Ist es das? … Ja … aber zunächst richtet dieser Pfad die Lebenskraft auf die Seele in Tiphareth aus, also auf die nächste Sephirah, die bei dem Aufstieg die Mittlere Säule hinauf auf Yesod folgt.


Diese Ausrichtung entspricht dem Stamm des Weltenbaumes in der Traumreise von Jörg und mir. Hier ist es das Bild eines geraden Weges, den ich gehe – das entspricht dem Stamm des Weltenbaumes.


Diese Festigkeit, Klarheit und Ausrichtung hat auch etwas Geborgens, Behütendes, Heimatliches, Haltgebendes – das ist sehr angenehm. Das ist wie ein sanftes Gleiten der Kundalini-Schlange, die den Weltenbaum und die Chakren im Körper hinaufsteigt.


Diese Qualität ist mir hier noch nie aufgefallen: Es ist, als ob man im Mutterbauch wäre, in einem Ei, in der Schwitzhütte … Es ist alles so klar und einfach und selbstverständlich …


Diese Qualität kenne ich vor allem von Naturvölkern wie z.B. den Indianern: Teil des Ganzen sein; entstehen, wachsen und vergehen; aus dem Leben kein Drama machen; das ausdrücken, was man ist; alle Dinge von ganzem Herzen und mit ganzer Kraft tun; man weiß, wer man ist, und das lebt man … Da kommt eine Art Freude oder Begeisterung oder Einsgerichtetheit auf – das ist das Gefühl, daß man oft bei rituellen Tänzen hat: Fließen, Zustimmung, Teil des Ganzen sein, lebendig sein, in der Lebendigkeit der Gemeinschaft sein, Freude, das Leben feiern … Und in allem diese klare Ausrichtung – gerade wie der Stamm des Weltenbaumes, wie der Weg von Malkuth nach Yesod …


Das ist wirklich viel, was ich hier gefunden habe … das habe ich nicht erwartet … Gibt es da noch etwas, was ich sehe oder erleben sollte? … … … Da kommt in Yesod dann noch mehr …


Und wenn ich mich umdrehe und auf dem Pfad von Yesod nach Malkuth blicke? … Konkretisierung, die Dinge auf den Punkt bringen, Durchsetzen, Handeln, Erschaffen, in die Welt hinaus gehen, Erleben, Dinge erden, Verwirklichung – darin scheint eine Ekstase zu liegen, eine Einsgerichtetheit, die das Handeln effektiv macht, das ist die Begeisterung zu leben und auszudrücken, wer man ist …


Dieser 32. Pfad auf dem Lebensbaum ist in beide Richtungen hin klar und stark ausgerichtet – wie soll man diese Qualität nennen? Wie ein „organischer Laserstrahl“. Er ist eindeutig und lebendig und ausgerichtet und man stimmt dieser Richtung vollkommen zu, weil sie genau das ist, was man will und genau das ausdrückt, wer man ist.


Diese Senkrechte, deren untersten Teil man hier erlebt, ist die Mittlere Säule auf dem Lebensbaum, der Weltenbaum, die Himmelssäule, der Weltenberg, die Sushumna, die die sieben Chakren miteinander verbindet … Das ist auch ganz schlicht die Aufrichtigkeit, die Selbstbejahung, die Eindeutigkeit, die Selbsttreue, der Selbstausdruck … Man kann das recht einfach zusammenfassen: „Ich lebe mein Leben!“


Disese Geradlinigkeit, diese Eindeutigkeit und diese vollkommene Selbsttreue ist schlicht, undramatisch, standfest, klar – das ist die Qualität, die die wild lebenden Tiere haben und die Weisen und die Ekstase-Tänzer. Das ist die innere senkrechte Achse …


Das ist auch der Weltenbaum in der Mitte des Steinkreises – der Weltenbaum sind die eigenen sieben Chakren und der Steinkreis ist das eigene Horoskop: die Entwicklung und Entfaltung des eigenen Stils.


Hm – ich merke, daß ich gerade selber in eine Art Ekstase gerate, daß da etwas in mir zu fließen beginnt, sich eindeutig und organisch ausrichtet …


Das ist wie der Kriegsschrei der Dakota-Indianer: „Hanta Yo“. Das bedeutet „Aus dem Weg!“, „Platz da!“, „Bahn frei!“ und ähnliches. Genau das ist die Qualität des 32. Pfades zwischen Malkuth und Yesod.


Das war mir so nicht klar …


Danke!




4. Element:


die Sephirah Yesod
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1. Traumreise (Jörg und Harry)


Es ist Nacht. Wir gehen über eine flache, feuchte Landschaft mit Sümpfen, Mooren, Teichen und langsam fließenden Bächen. Über uns erscheint der Vollmond. Er spiegelt sich in einem großen See, dessen Wasser tiefschwarz aussieht. In der Mitte sehen wir eine Insel. Wir fliegen hinüber. Auf der Insel ist ein rundes Gebilde, das an eine Muschel oder an ein Ei erinnert, aber viel größer ist. Und es wirkt wie etwas, das dauerhafter ist. Wir fragen, was es ist und erhalten zur Antwort, daß es zum Mond gehört. Es hat keinen Eingang und auf unsere Frage, ob wir hineingehen sollen und wenn ja, wie, erhalten wir keine klare Antwort.


Schließlich spüre ich, daß der Weg in das Innere dieses „Eies“ über den Weg des Vertrauens führt. Nach einer Weile kann ich mich dieser in dem „Ei“ verborgenen Mondqualität öffnen. Die Qualität erinnert mich an ein Isis-Meeres-Ritual, das ich einmal geschrieben habe. Ist es diese Isis-Qualität, die in dem Inneren des „Eies“ ist?
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